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Hungertuch 2021 in St. Marien
Meditationstexte von Franz Durkowiak

...denn durch dein heiliges Kreuz hast du die Welt erlöst…
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Liebe Schwestern, liebe Brüder!
Eigentlich hatten wir uns schon damit abgefunden, dass es in
diesem Jahr kein neues Hungertuch geben würde: die Corona-
Abstandsregeln würden es – so fürchteten wir – kaum
erlauben, dass sich Gruppen zur Gestaltung eines (Teil-)
Bildes zusammenfinden. Aber dann überraschten uns die
völlig unerwarteten Argumente von Mitgliedern unserer
Gemeinde, „wir“, eine Familie mit mehreren Kindern,
würden es doch gut leisten können, einen Teil des
Hungertuches zu gestalten, zumal doch zumindest e i n
„Fremder“ dazustoßen dürfe, und seitens der Kindergärten
kam der Hinweis, sie „arbeiteten“ eh in Gruppen. Was uns
besonders gefreut hat, war die Tatsache, dass niemand
gebeten werden musste, im Gegenteil: „selbstverständlich“
und „sehr gern“.

Hätten Sie damit gerechnet? Ich will nicht übertreiben, aber
ist das nicht „wunderbar“, dass sich in einer Zeit, in der
alles(?) weniger und lustloser und lahmer zu werden scheint
(auch) in unserer Kirche, solche Lebendigkeit des Glaubens
zeigt und Freude und Kreativität, wie sie auch bei der
Gestaltung der „Outdoor-Krippe“ im Pfarrgarten St. Peter
offenbar war?

Wir sagen – auch für die Gemeinde – sehr froh: Danke!

Liturgieausschuß St. Marien
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I. Österlich strahlendes Kreuz (Familie Beughold)

Die entsetzliche Grauenhaftigkeit des
Kreuzestodes Christi können wir uns
kaum angemessen vorstellen. Schon
die künstlerische Darstellung von
sogenannten Pestkreuzen zur
Erinnerung an die Opfer
mittelalterlicher und neuzeitlicher
Seuchen kann man nicht einfach

unbefangen anschauen. So ist es gut nachvollziehbar, dass in
christlicher Glaubens- und Kunstgeschichte immer wieder
prächtige Triumphkreuze zu finden sind, goldene, silberne
Kreuze mit in heutiger Sicht überzogener Menge von
kostbaren Edelsteinen und anderem Schmuck. Aber es gibt
noch einen anderen Grund dafür: Für Christen ist das Kreuz
nicht nur Sinnbild für Scherzen, Scheitern, Niederlage und
Tod – das auch! -, sondern zugleich das Sinnbild für den Sieg
des Herrn über Sünde und Tod. Und so äußert sich im Blick
des Glaubens auf den gemarterten Leib des Herrn das
gläubige Wissen: „Der Leib ist klar, klar wie Kristall,
Rubinen gleich die Wunden all“ (GL 331), und „Der in
Qualen wie ein Wurm zertreten war, hebt die Fahne, glänzt in
Strahlen“ (GL 779,2). Ja, wenn Christen an das Kreuz
denken, kommt ihr Blick sicher nicht vorbei an dem Kreuz
des Karfreitags, aber er bleibt nicht hängen im Szenarium des
Karfreitags, sondern wird gelenkt auf das Osterereignis. Das
äußern wir in jeder Eucharistiefeier: Deinen Tod, o Herr,
verkünden wir, und deine Auferstehung preisen wir, bis du
kommst in Herrlichkeit. Wir haben guten, tragfähigen Grund,
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immer wieder damit zu rechnen und darum zu bitten, dass
von dem österlichen Kreuz des Herrn etwas Glanz fällt auf
das Kreuz, das wir zu tragen haben, dass es ein bisschen
erträglicher wird, und so zu sprechen, zu singen, zu jubeln.
Wir beten dich an, Herr Jesus Christus, und preisen dich.
Denn durch dein heiliges Kreuz hast du die Welt erlöst.

II Corona-Symbol (Familie Klems-Lebenshilfe)

Corona – eigentlich ein schönes Wort,
würdig, für strahlende, glückliche Inhalte
zu stehen. Aber es ist streng, verbietet so
viele Begegnungen, die uns helfen
könnten, einander zu verstehen, einander
zu trösten, wo jemand vereinsamt,

verbietet in so vielen Situationen, einander zu ermutigen, für
einander da zu sein. Es verbietet Gemeindegesang! Es
verbietet, zu schunkeln und miteinander Karnevalslieder zu
singen. Erstkommunion- und Firmfeiern, auch Tauffeiern und
(Jubel-)Hochzeiten, Reisen und sonstige Urlaubspläne
mussten abgesagt / verschoben werden. Trauerbriefe, die
üblicherweise einladen, enthielten Elemente, die als –
freundliche – Ausladungen verstanden werden mussten. Und:
Corona-Betroffene sind bedroht von Angst, von Schmerzen,
von aufgezwungenem Abschied und Trauer. Ja, wenn wir das
Kreuz der Menschen unserer Tage benennen wollen, gehört
die Überschrift „Corona“ dazu.
Ob denn auch im Blick auf dieses Kreuz der Menschen etwas
vom Glanz des österlichen Kreuzes zu finden ist?
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Immerhin gibt es erstaunlich viel Nachbarschaftshilfe; viele
Menschen gehen bewusst verantwortlich mit den (lästigen)
Abstandsregeln um; Kreativität zeigt sich in der Gesellschaft
und auch in unserer Gemeinde, wo es darum geht, dem
Nächsten „dennoch“ Nähe zu schenken, auch unter Corona-
Bedingungen; Vielen wird bewusst, dass, was wir
üblicherweise für so selbstverständlich halten, ein Geschenk
ist, für das sie dankbar werden, und – wenn auch die Zahl der
Gottesdienstteilnehmer dagegen spricht - es wird gebetet!
Nicht zuletzt: Ärztinnen und Ärzte, Pflegerinnen und Pfleger
sowie viele viele Familienangehörige kümmern sich liebevoll
um Kranke.
Wir beten dich an, Herr Jesus Christus, und preisen dich.
Denn durch dein heiliges Kreuz hast du die Welt erlöst.

III. Behinderung (KiTa St. Marien)

Vor etlichen Jahren wurde ich sehr
hellhörig, als ich mich konfrontiert sah mit
der These:

Behinderte s i n d nicht behindert,
Behinderte w e r d e n behindert.

Behinderte haben mich darauf aufmerksam gemacht, dass sie
zusätzlich zu ihrer Behinderung behindert werden,
wenn sie als Rollstuhlfahrer erleben, dass an für sie

wichtigen Stellen die Bordsteine nicht abgesenkt oder
Automaten zu hoch angebracht sind,
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wenn öffentliche Gebäude oder Fahrzeuge im öffentlichen
Verkehr keinen barrierefreien Zugang haben,
wenn behindertengerechte Toiletten nur unter erschwerten

Bedingungen (Bitte um Schlüssel, die erst gesucht werden)
erreichbar sind,
wenn Behindertenparkplätze von nicht Berechtigten besetzt

werden,
wenn dem Behinderten Hilfen gewährt werden, die er nicht

will, weil er nicht darauf angewiesen ist (Helfen auf die
andere Straßenseite, zu der sie gar nicht wollen),
wenn über den Kopf des Behinderten hinweg sein / ihr

Begleiter nach Dingen gefragt wird, die der Behinderte
selbst beantworten kann.
wenn …
Glanz vom österlichen Kreuz des Herrn zeigt sich überall da
auf dem Kreuz der Behinderung, wo die Würde von
Behinderten geachtet, wo in ihren Gesichtern das Antlitz
Christi gesehen wird.
Wir beten dich an, Herr Jesus Christus, und preisen dich.
Denn durch dein heiliges Kreuz hast du die Welt erlöst.

IV Geplatzte Hoffnung (Familienkreis Beughold u. Bettina Högn)
Städte, von Bomben zerstört, Ruinen,
Trümmerlandschaften kennen wir in der
Regel nicht aus eigenem Erleben, sondern
aus dem Fernsehen. Aber selbst Bilder,
die eine weit entfernte Wirklichkeit
zeigen, können deutlich unter die Haut
gehen.
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Und wenn wir bedenken, dass Fernsehbilder nur einen
winzigen Ausschnitt der Kriegsrealität an so vielen Stellen
auf unserer Erde zeigen, kann sich in uns eine solch
unangenehme Unruhe äußern, dass wir uns gelockt sehen,
schnell auf „Bares für Rares“ oder „Wer wird Millionär?“
umzuschalten. Wer nicht ausdrücklich dickfellig ist, wessen
Herz nicht völlig gefühllos ist, der kann nur von Herzen
wünschen, dass das Kreuz des Krieges von den vom Krieg
Betroffenen genommen wird, dass zumindest die Diplomatie
– so sie denn wirklich den Menschen dienen will und nicht
irgendwelchen egoistischen Interessen – erfolgreich arbeitet.
Es ist ja nicht nur die Hoffnung der vom Krieg unmittelbar
Betroffenen, sondern auch unser aller Hoffnung, dass Frieden
werde auf unserer Erde. Und wo wir die Sorge haben, dass
unsere Hoffnung verkümmert, ist es gut, sich gläubig an ihn
zu erinnern, der als der Friedensfürst gekommen ist, wie wir
das jüngst zu Weihnachten noch ausdrücklich gefeiert haben.
Von ihm geht das Licht der Hoffnung aus, das Menschen
bewahrt vor der Resignation, das sie motiviert, das immer
wieder angebotene Friedenslicht anzunehmen und
weiterzugeben an alle, die „in Finsternis und Todesschatten
sitzen“ und unsere „Schritte zu lenken auf den Weg des
Friedens“ (vgl. Lk 1,79). Jochen Klepper schreibt im Blick
auf den Fürst des Friedens: „Auch wer zur Nacht geweinet,
der stimme froh mit ein. Der Morgenstern bescheinet auch
deine Angst und Pein.“ (GL 220) Aus diesem Grund können
wir leben, auch wenn es so manches Mal dunkel und friedlos
ist auf unserer Erde.
Wir beten dich an, Herr Jesus Christus, und preisen dich.
Denn durch dein heiliges Kreuz hast du die Welt erlöst.
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V. Ein Platz an der Sonne (Kita St. Barbara)

Das Motto „Ein Platz an der Sonne“ meint,
wie uns allen klar ist, nicht nur den
sonnenbeschienenen Strand am blauen
Meer – wer googelt, kann auf den Hinweis
stoßen, dass dieses Motto mal eine Rolle
gespielt hat bei der Frage, wie die

Kolonialmächte des 19. Jahrhunderts die Kolonien glaubten
unter sich aufteilen zu dürfen - „Ein Platz an der Sonne“
meint heute menschenwürdige Lebensbedingungen, die so
vielen Menschen auf unserer Erde vorenthalten werden. Es ist
sehr wohl legitim, dass sie sich um Chancen bemühen, und
für sich und ihre Kinder wenigstens ein Stückchen Himmel
auf Erden anstreben. Sie fordern ja wirklich keinen Luxus,
wenn sie versuchen, ethnischen, rassistischen,
wirtschaftlichen, religiösen Auseinandersetzungen zu
entfliehen, zumal diese nicht selten tödlich enden. Es hat auch
mit westlichen Egoismen zu tun, wenn die Flüchtlingslager
vor den Grenzen der EU hoffnungslos überfüllt sind und
Kälte und Hunger und Krankheit und Schmutz Migranten
regelrecht im Dreck versinken lassen. Die großen – nicht nur
kirchlichen – Hilfswerke, auch die Flüchtlingshilfe Waltrop
und die Initiative DER LADEN sind daran beteiligt, dass der
eine oder andere Funke vom österlichen Kreuz des Herrn auf
eines der großen Kreuze unserer Gegenwart fällt. Im Blick
auf ihn, den Heiland, die Sonne des Heils, dürften wir mehr
und mehr fähig werden, Migranten, aber auch den Armen,
den Hoffnungslosen, den Verschuldeten, den Verzweifelten
vor unserer Haustür einen „Platz an der Sonne“ zu bereiten,
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ihnen durch unser Tun ein Lächeln auf ihr Gesicht zu
zaubern.
Wir beten dich an, Herr Jesus Christus, und preisen dich.
Denn durch dein heiliges Kreuz hast du die Welt erlöst.

VI. Faust (Jugend St. Marien)

 Vielleicht ist dieses Bild, das die
übergroße Faust einem kleinen
Menschenkind gegenüber darstellt, das
Bild, das am konkretesten ganze Bände
erzählen kann. Nicht nur, weil die Jugend
St. Marien erkennbar gute Arbeit geleistet
hat, sondern weil etwas dargestellt ist, von

dem zur Zeit die ganze Welt redet: Es geht um Gewalt, es
geht um Machtausübung. Es geht um eines der Probleme, das
den Ruf nicht nur unserer Kirche nachhaltig infragestellt.
Lange hat man gemeint, man könne den Ruf der Kirche
retten, indem man ihre Sünden verschweigt. Heute ist man –
Gott sei Dank! - so klug zu wissen, dass das nicht möglich ist.
Es ist nicht Nestbeschmutzung, wenn jemand sündige
Mitglieder der Kirche kritisiert, sondern notwendiger Dienst
an der Wahrheit und der erste Schritt zur Wiedergutmachung,
soweit Wiedergutmachung überhaupt möglich ist. Es kann
hier nicht darum gehen, die in der Presse zur Genüge
beschriebenen Fragwürdigkeiten darzustellen, und schon gar
nicht kann und darf es darum gehen, aus einer Position des –
vielleicht sogar selbstgerechten – Richters sich zu empören.
Eher geht es darum, aus der Haltung der Scham zuzugeben,
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was in unserer Kirche geschehen ist. Es tut weh, zugeben zu
müssen, dass Repräsentanten unserer Kirche ungerechte
Gewalt ausgeübt haben, nicht zuletzt sexuell bedingt, dass
geistliche Macht missbraucht worden ist – natürlich
weitestgehend den Schwachen gegenüber, den Schwachen,
denen Macht hätte dienen müssen. Es tut weh zu erleben, dass
Schwache sich selbst nicht helfen konnten, ausgeliefert der
mächtigen Position des Erziehers, des Vorgesetzten, des
geistlichen Begleiters, des Beichtvaters.
Seinen Jüngern sagt Jesus: „Ihr wisst, dass die Herrscher der
Völker sie unterjochen und die Großen Gewalt an ihnen
verüben. Bei euch soll es nicht so sein, sondern wer unter
euch der Größte sein will, soll euer Diener sein“ (Mt 20,24).
Ich glaube nicht, dass die Kirche untergeht. Ich habe das
Vertrauen, dass die mühevolle Durststrecke dieser Zeit der
Umkehr des Einzelnen wie auch der gesamten Kirche dient.
Ich bete darum, dass vom österlichen Kreuz Christi genügend
viel Licht ausgeht, das die Dunkelheit unserer Kirche
umfasst, sie umarmt, sie zum Guten wendet und sie mit allen,
an denen sie schuldig geworden ist, nach einer Zeit der Buße
auferstehen lässt in die Herrlichkeit des ewigen Osterfestes.
Wir beten dich an, Herr Jesus Christus, und preisen dich.
Denn durch dein heiliges Kreuz hast du die Welt erlöst.
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VII. Kriegsruine (Familie Kiefer und Familie Nikosch)

Abgesehen von Allerheiligen gab es
in meiner Kindheit keine Lichter auf
den Gräbern unserer Verstorbenen –
die Älteren erinnern sich bestimmt.
Es tut gut, heute da, wo wir
unentrinnbar der Wirklichkeit des
Todes begegnen, Zeichen des
Lebens, Lichter zu sehen. Was auch
immer Menschen sich dabei denken,

wenn sie Lichter auf die Gräber ihrer Verstorbenen stellen, -
für mich sind die Lichter Flammen der Osterkerze, Zeichen
der Gegenwart Christi. „In ihm war das Leben, und das Leben
war das Licht der Menschen. Und das Licht scheint in der
Finsternis.“ … ER „war das wahre Licht, das jeden Menschen
erleuchtet“ (vgl. Joh 1), schreibt der Evangelist Johannes in
seinem bekannten Prolog. Einer der beeindruckendsten
Momente in unserer katholischen Liturgie begegnet uns in der
Osternacht, in der wir in dunkler Kirche die brennende
Osterkerze erwarten und erleben, dass das Licht der
Osterkerze, verteilt an alle Anwesenden, binnen kürzester
Zeit den gesamten Kirchenraum „wärmt“, strahlend erhellt.
Der Übergang von der Finsternis in das Licht ist – so glaube
ich – eine legitime Illustration dessen, die ahnen lässt, was
dem Sterbenden begegnet. Und das ist es auch, was wir am
Ende der Totenmesse von Gott erhoffen: Führe unsere
Verstorbenen vom Tod zum Leben, aus dem Dunkel in das
Licht, aus der Bedrängnis in deinen Frieden.
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Wer so vertrauensvoll betet, dem fällt nicht einfach die
Trauer vom Herzen, aber der kann wieder aufatmen, Der
Abschied wird weiterhin schmerzen, aber er blockiert nicht
den Blick in die Zukunft. Die Mühe, das Leben ohne den
Verstorbenen neu zu ordnen, bleibt, aber sie lähmt nicht.
Dabei braucht nicht vergessen zu werden, dass die
Osterkerze, Zeichen des Auferstandenen, unübersehbar
gekennzeichnet ist von dem Kreuz und den
Weihrauchkörnern, die an die fünf Wunden des Herrn
erinnern. Wo immer wir dem Sterben eines Menschen
begegnen, wo immer wir daran denken, dass wir selbst einmal
sterben werden, darf uns das Wort der hl. Schrift einfallen:
„Sind wir … mit Christus gestorben (und dieses Wort darf
nicht schöngefärbt werden), so glauben wir, dass wir auch mit
ihm leben werden“ (Röm 6,8).
Wir beten dich an, Herr Jesus Christus, und preisen dich.
Denn durch dein heiliges Kreuz hast du die Welt erlöst.


